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Der eigentliche Grund der negativen Ent-
wicklung nach dem Konzil ist die zentrale 
kirchliche, reaktionäre Ideologie. Sie ist in 
den bisherigen Artikeln „Kirchenkritik“ 
nachzulesen.

Paradigmenwechsel zu den Ideen der 
Aufklärung gab es weder während des Kon-
zils, erst recht nicht in den folgenden Jahr-
zehnten. Von einem Aufgeben des hierar-
chischen Systems und einer Hinwendung  
zur Demokratie war kaum etwas zu spüren. 
Jungfräulichkeitswahn und in der Folge 
Festhalten am Zölibat, Abwertung der Frau 
und damit keine Frauenordination, Leib- 
und Sexualfeindlichkeit und daher Verbot 
künstlicher Geburtenkontrolle, daran wur-
de nichts geändert. Die Folgen dieser kon-
servativen Haltung waren in der gesamten 
Kirchengeschichte die vielen systematisch 
vertuschten Sexskandale. Eine Zusammen-
fassung findet sich in der „Sexualgeschich-
te des Christentums“.1 In den nun weniger 
autoritären, aufgeklärten und enttabuisier-
ten offenen Gesellschaften funktionierte 
zum Entsetzen der Kirche das Vertuschen 
nicht mehr vollständig.

Weltweites Vertuschungssystem 
von klerikalen Sexualvergehen

Die erste öffentlich wirksame Klage 
wegen sexuellen Missbrauchs wurde 1983 
gegen das Bistum Lafayette, Lousiana, er-
hoben. Die Verfahren wurden gegen die 
Zahlung von über 10 Millionen Dollar ein-
gestellt. In den folgenden Jahren erreichten 
die aufgedeckten Fälle in den USA derarti-
ge Ausmaße, dass wegen der horrenden 
Strafzahlungen sechs Diözesen den Kon-
kurs anmelden mussten. Ein Gericht in 
Oregon verurteilte daher den Vatikan zur 
Zahlung von Strafgeldern. Der Vatikan 
wehrte sich mit dem Hinweis auf die juristi-
sche Immunität eines souveränen Staates. 
Das Oberste Gericht der USA lehnte den Re-
kurs ab. Der Rechtsanwalt Jeff Anderson 

(St. Paul/Minnesota), ein höchst erfolgrei-
cher Sammelkläger in Sachen Sexualmiss-
brauch, dessen Tochter ebenfalls von einem 
Ex-Priester missbraucht worden war, er-
klärte, dass damit nach acht Jahren der 
Verhinderung seit 2002 der Weg frei sei für 
eine Anklage. Der Vatikan könne nun für 
seine Vertuschung der Missbrauchsfälle 
strafrechtlich verantwortlich gemacht wer-
den. 

Hans  Küng schreibt zu diesem Phä-
nomen: „Es darf nicht verschwiegen wer-
den, dass das weltweit in Kraft gesetzte 
Vertuschungssystem von klerikalen Sexual-
vergehen gesteuert war von der römischen 
Glaubenskongregation unter der Leitung 
von Kardinal Joseph Ratzinger (1981-2005), 
wo schon unter Johannes Paul II. unter 
strengster Geheimhaltung die Fälle gesam-
melt wurden. Noch am 18. Mai 2001 sandte 
Ratzinger ein feierliches Schreiben über 
die schweren Vergehen (‚Epistula de delic-
tis gravioribus‘) an alle Bischöfe. Darin 
werden die Missbrauchsfälle unter das ‚Sec-
retum Pontificium‘ gestellt, bei dessen Ver-
letzung man sich schwere Kirchenstrafen 
zuziehen kann.“2

Ratzinger hat  zwar die Skandale wie-
derholt bedauert, zu seiner persönlichen 
Verantwortung schweigt er immer noch.

Kirchlicher Sündenpfuhl in Europa 
wurde transparenter

In Europa wurde der kirchliche Sün-
denpfuhl erst 2010 ein wenig transparent. 
In Deutschland brachte der Jesuit Klaus 
Mertes, Rektor des Canisius-Kollegs, die 
Fälle von Missbrauch an seiner Schule an 
die Öffentlichkeit, um nicht selbst wegen 
Vertuschung in die Mühlen der Justiz zu ge-
raten.  

„In Belgien hatte eine unabhängige 
Untersuchungskommission von mindestens 
475 Fällen von klerikalem Kindermiss-
brauch berichtet und von 19 Suizidversu-

chen von Opfern, von denen 13 zum Tode 
führten. Seit im April 2010 der Bischof von 
Brügge, Roger Vangheluwe, wegen sexuel-
len Missbrauchs seines eigenen Neffen zu-
rücktreten musste, häuften sich die Anzei-
gen. Da akute Verdunkelungsgefahr be-
stand, ordnete die belgische Justiz drei Po-
lizeirazzien innerhalb  eines Tages an:

•	 Eine erste während einer Sitzung der bel-
gischen Bischofskonferenz in Brüssel: da-
bei wurden sämtliche Bischöfe Belgiens  
zusammen mit dem apostolischen Nunti-
us mehrere Stunden festgehalten und ei-
ne Fülle von Akten abtransportiert.

•	 In der privaten Residenz von Kardinal  
Godfried Danneels, der bis Ende 2009 als 
Primas von Belgien amtiert hatte, wur-
den ebenfalls Akten sichergestellt.

•	 In Löwen wurde das mit Missbrauchsfäl-
len befasste Zentrum,  das unter der Lei-
tung des Kinderpsychiaters Peter Adria-
enssen gearbeitet hatte, durchsucht. Die-
ser hatte von einer ‚Affaire Dutroux der 
belgischen Kirche‘ gesprochen.“3 

Durch die Razzien wurden nicht nur 
die Sexualdelikte sichtbar, sondern auch 
die bischöflichen Vertuschungen. 

Ganze Gesellschaft mit kirchlicher 
Sexualmoral infiziert – auch in  
Österreich

Für Österreich begann die Katastro-
phe bereits 1995. Josef Hartmann brachte 
den Fall Groër ins Rollen.4  2003 folgten die 
skandalisierten homosexuellen Vorgänge 
im Priesterseminar des Bischofs Krenn in 
St. Pölten. An sich verstoßen diese „Bube-
reien“, wie sie Krenn nannte, wenn sie un-
ter Erwachsenen freiwillig geschehen, 
nicht gegen die Ethik. Allerdings in einem 
Priesterseminar, das der leib-, lust- und se-
xualfeindlichen katholischen Moral unter-
liegt, sollten die Herren, laut der von Gott 
inspirierten heiligen Schrift, eigentlich des 
Todes sterben.5  
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Kardinal Hans Hermann Groër musste zwar wegen der Vorwürfe sexuellen 
Missbrauchs zurücktreten, ein Verfahren gegen ihn wurde aber blockiert

Das weltweite Vertuschungssystem klerikaler Sexualvergehen wurde mehr als 
zwei Jahrzehnte von der römischen Glaubenskongregation unter der Leitung 
von Kardinal Joseph Ratzinger, dem heutigen Papst Benedikt XVI., gesteuert



Kultur Nr. 1|2013 Aktuell 67

Das „subere Ländle“ war entspre-
chend der hier besonders ausgeprägten ka-
tholischen Tabuisierung und Repression 
von Leiblichkeit und Sexualität ebenso von 
Skandalen betroffen. Die unter dem from-
men Katholiken und Austrofaschisten Ul-
rich Ilg erlassenen Verbote von Twist und 
der Oswald-Kolle-Filme waren wegen ihrer 
Lächerlichkeit eher kontraproduktiv. In 
Lindau trafen sich die keuschen Vorarlber-
ger mit samt ihren Klerikern bei Kolles Se-
xualaufklärung. Als zwanzig Jahre später 
die Filme auch in Vorarlberg gezeigt wer-
den durften, lösten sie nur noch Lachsalven 
aus. Veröffentlicht wurden im Ländle nur 
die Skandale Paterno und Mehrerau. Vor-
her wurde, um den Glauben der Frommen 
nicht zu gefährden, alles vertuscht. In den 
Sechziger Jahren schwängerte ein Kaplan 
als Spiritual in einem Frauenkloster gleich 
zwei Novizinnen. Der Fromme wurde in 
ein anderes Bundesland versetzt. Wie es 
den armen Frauen erging, war nicht zu eru-
ieren. Das durch den Zölibat verursachte 
Leid vieler Frauen ist unermesslich. 

Das eigentlich Erschütternde ist aber, 
dass auch die Täter meistens Opfer der ta-
buisierenden, menschenfeindlichen katho-
lischen Sexualmoral sind. Im Land wurde 
lamentiert, man behandle primär nur die 
kirchlichen Skandale, obwohl es Miss-
brauch auch außerhalb der Kirche zur Ge-
nüge gebe. Solche Argumentation über-
sieht, dass selbst in großen Städten, aber 
erst recht in einem vom Katholizismus ge-
prägten Land wie Vorarlberg, fast die ganze 
Gesellschaft mit kirchlicher Sexualmoral 
infiziert ist. Schon Wilhelm Reich stellte 
fest: „Es ist wichtig, sich völlig klarzuma-
chen, dass es heute Menschen mit durchge-
arbeiteter, ruhig entwickelter, sexualbeja-
hender Struktur nicht gibt, denn wir alle 
sind durch die autoritäre, religiöse, sexual-
verneinende Erziehungsmaschinerie beein-
flusst worden.“6

Kirchenraison statt öffentlicher 
Kritik

Der fehlende Paradigmenwechsel der 
Kirche zur Demokratie wird primär in der 
Causa Groër deutlich: „Kardinal Schönborn, 
ein Protegé von Kardinal Ratzinger, be-
hauptete, der damalige Kardinal-Staatsse-
kretär Angelo Sodano sei dafür verant-
wortlich, dass ein Verfahren gegen den Kin-
derschänder Kardinal Hans Hermann 
Groër, Schönborns Vorgänger, blockiert 
wurde, obwohl die österreichische Bi-
schofskonferenz verkündet hatte, sie sei in 
Bezug auf die Schuld Groërs ‚moralisch si-
cher‘. Der pädophile Kardinal  trat zwar 
1995 zurück, durfte aber noch in vollem Or-

nat an der Installation Schönborns in Rom 
teilnehmen. Es erfolgte keine Verurteilung 
bis zu seinem Tod am 24. März 2003. Aber 
im Vatikan erregte man sich offensichtlich 
mehr über Schönborns offene Kritik an 
Kardinal Sodano und die relativierenden 
Äußerungen zu Priesterzölibat und Homo-
sexualität. Jedenfalls wurde er nach Rom 
beordert, was man in Österreich als Canos-
sagang verstand. Nach dem Gespräch zu 
viert (auch Kardinal-Staatssekretär Berto-
ne wurde hinzugezogen) erfolgte eine Pres-
seerklärung, die keine Kritik an Sodano 
enthielt, vielmehr in der Behauptung gip-
felte, Kritik an Kardinälen falle allein in die 
Zuständigkeit des Papstes. Warum denn 
und seit wann? Offensichtlich erforderte 
die Kirchenraison diese unerhörte Demüti-
gung des Erzbischofs von Wien.“7 

 Philosophie und Psychologie 
brachten gesellschaftliche Verän-
derungen

Die auslösende Ursache der öffentlich 
gewordenen Skandale, der Kirchenaustrit-
te und der Glaubensverluste, bis hin zum 
völligem Desinteresse an zentralen kirchli-
chen Lehren bei einem Großteil der Tauf-
scheinchristen, sind die Lehren der Philoso-
phie und Psychologie des 20. Jahrhunderts 
und die daraus erfolgten gesellschaftlichen 
Veränderungen.

Die Entmythologisierung, verursacht 
durch Aufklärung, Darwinismus, Psycho-
analyse brachte die christliche Lehre mas-
siv in Bedrängnis, daher mussten Kleriker 
bis in die Sechziger Jahre den Antimoder-
nisteneid ablegen. Analytische Philosophie, 
Sprachphilosophie, Wiener Kreis usw. wa-
ren durchwegs problematisch für die Reli-
gion. Nur die Existenzphilosophie mit ihrer 
Hermeneutik bot der Theologie eine Mög-
lichkeit, sich anzuhängen. Es gab einige 
kirchliche Nachbeter der Existenzphiloso-
phie wie den Franzosen Marcel. Auch Karl 
Rahner, der bei Heidegger zu dissertieren 
versuchte, betrieb Theologie, gestützt auf 
existentialontologische Ideen und in her-
meneutischer, gehobener Sprache.

Gravierenden Einfluss auf die Kirche 
hatte schließlich die Kritische Theorie mit 
ihren neomarxistischen Ideen und den ent-
sprechenden Umwälzungen in der Gesell-
schaft. Die Studentenbewegung übernahm 
die Ideen der Frankfurter Schule und es 
kam zur 68er-Kulturrevolution. Die Studen-
ten protestierten gegen den grausamen  
Vietnamkrieg und gegen die verlogene, au-
toritäre, bourgeoise Nachkriegsgesell-
schaft. Die Eltern wurden zu ihrer Rolle bei 
den Verbrechen im Zweiten Weltkrieg be-
fragt. Das totale Versagen der christlichen 

Kirchen gegenüber dem Nationalsozialis-
mus und ihr Schweigen zum Holocaust 
wurden von jungen kritischen Historikern 
aufgezeigt. 

Ratzingers Flucht in reaktionäre 
Kreise

Die Ideen der Demokratisierung aller 
Gesellschaftsbereiche und der Ablehnung 
sämtlicher autoritärer Strukturen wurden 
auch von Theologiestudenten übernom-
men. Ratzinger, damals Professor in Tübin-
gen, von seinen Studenten regelrecht trau-
matisiert, schrieb: „Ich habe das grausame 
Antlitz dieser atheistischen Frömmigkeit 
unverhüllt gesehen, den Psycho-Terror, die 
Hemmungslosigkeit, mit der man jede mo-
ralische Überlegung als bürgerlichen Rest 
preisgeben konnte, wo es um das ideologi-
sche Ziel ging. Das alles ist an sich aufre-
gend genug, aber zur unerbittlichen Her-
ausforderung für den Theologen wird es 
dann, wenn die Ideologie namens des Glau-
bens vorgetragen und die Kirche als ihr Ins-
trument benützt wird. (...) Die blasphemi-
sche Art, in der nun das Kreuz als Sadoma-
sochismus verhöhnt wurde, die Heuchelei, 
mit der man sich weiterhin als gläubig aus-
gab, (...) darf man nicht verniedlichen.“8

Ratzinger floh von Tübingen zur 
theologisch an die Kurie angepassten Re-
gensburger Universität und damit in die 
Provinz des reaktionärsten deutschen Bi-
schofs, Vertreter von Marianismus und Ku-
rialismus. Das war das ideale Sprungbrett 
für seine Karriere zum Chef der Glaubens-
kongregation und zum Papst.

Es muss aber betont werden, dass 
Ratzingers Weg und sein Glaube konse-
quenter und auch logischer sind als die 
Ideologie der Pseudoprogressiven Hans 
Küng, Schüller und Co. Des Papstes katholi-
scher Fundamentalismus bietet zudem im-
mer mehr aufgeklärten Menschen eher die 
Chance, sich von der indoktrinierten Religi-
onsideologie zu befreien. Adi Untermarzo-
ner
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